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Bey der 1730. den 12. May

in der Academiſchen Kirche zu Leipzig,

Deswegen angeſtellten Golennitut,

Seutſchen Geſellſſchaft
feyerlichſt begangen worden,
durrh eins ihrer Mitglieder

Carl Heinrich Freyherrn von Schrr-Thoß,
aus Schleſien.
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Kurtze Beſchreihung
der—t Invor dem Redner auferbaueten Catheder

wmit ihren Zierrathen.
S ſteht dieſelbe, wir ſonſt gewohnlich iſt, zwiſchen der Kirche ſelbſt,

E deckt wird.cen und vem Chore derielben, ſo, daß der Altar hinter ihr gantz be

Von unten erheben ſich allmahlich fechs Stuffen, und alsdann kommt
der Platz des Repners, an denen aunerner Seite die Abſicht der gantzenAo

Soletnitut mut fuljendeti Worren geſchrieben ſteht:

Das hohe GehurtsFeſt

Friedrich Auguſts,
verehret im Jahr r73o den reten Mah

dnr Oit Dentſche Geſellſchafft in Leipzig
Carl Heinrich Freyherrn von Sehrr-Thoß.

Hinter. dem Reduer zeigen ſich dren Bild Saulen auf ihren Poſtemen
tern. Die mitteißr, welchram hoſen ieht, ſeellet einen ßtender Geniü
um vor, mit einem Blumen-Krantze in der Rechten und Schilde in der

Dalincken Hand; dieſer bentet ben Gehutts g Sr. Majeſtat an, und hat
unter ſich folgende Poetiſche Zeilen itehen; die man aus Opitzens Gedich
ten entlehnet hat:

GOtt gebe Dir ſo lang als Du verdienſt zu leben,
Erhalte Dir den Suin den er Dir hat gegeben;

Wanitk Dit langr uing ber Turnend Spiegel ſen,
4Der Ferehheit treuer Schuh, der Feinde große Pein.

Der Muſen Schutz und Troſt.
t—gZur Roqhten ſteſt in. neht als Lebentgrdne, doch etwas niedriger als

bie vorige Figur. vie Weisheit: ſie hlt eine Weltkugel in dor Liucken, und

einen Zepter, an deſſen Spitze ein Auge iſt, in der vlechten Hand. Auf
dem Haupte ſiehet man eine zceuerlamme lodern, und drunter ſtehen
die Wirte, die ivie deruinn nud dein Vater unſter Poeten entlehnet ſind:



Run iſts nicht moglich faſt den Menſchen von Gemuthe
Zu kennen, zu verſtehn, was er im Sinne fuhrt,
Eh als er Aemter tragt und Land und Leut regiert.

Zur Lincken zeiget ſich die Großmuth gleichfals ſtehend. Neben ihr
lieget ein Lowe; in der Lincken halt ſie eine Pyramide, und in der Rech—
ten den Abriß des bevorſtehenden Lagers zu Muhlberg. Unter ihr ſteht
die Schrifft, aus Opitzens Gedichte an Uladislaum den IV. Konig in
Pohlen und Schweden.

Wer ſieht an Rache dich, o Herr, die Augen weiden?
Wie bald vergiebeſt du? Dein Hertze heiſcht ketn Blut,
Von dem der Gnade ſucht und Reu und Buße thut.

Gantz oben in der Rundung des Gewolbes ſchwebet das Bildniß Sr.
Majeſtat von zweyen Famen getragen:. VUber deniſelben ſieht man erſt
eine Konigl. Krone, und noch hoher eine Sonne, die alles beſtrahlet.

Etwas zur Seiten, uber der lincken Fama, fliegt eine Amourette, die
in der Lincken einen Blümen-Korb tragt, uund daraus init der Rechten
Seiner Majeſtat Bildniß beſtreuet. D

Die Fama zur Rechten halt ihre Trompete auswertsgekehret am Nun
de, als ob ſie blieſe, und an der Trompeten Decke ſtehet:

1—Die zur Lincken hat faſt eben dergleichen Stellung? Rur daß an ihrer

Trompete die Schrifft hanget:

Friedrich Auguſts Großin t,
Unter dem Bildniſe Sr. Majeſtat ſind allerleh Watren iund Kriegs GeAa

rathe, als Lantzen, Schwerdter, Streitkolben, Geſchutze, Helme, Trum—

meln und Fahnen zu ſehen, die durch einander geſtecket ſind, und die

Spitzen auswerts kehren.

Mitten darunter ſind die vereinigten Waven, nehmlich das Konigliche
Pohlniſche, und Churfurſtl. Sachiſche zu. ſehen; und der unterſternand

dvon dieſem allen wird von der aur einem langen fliegenden Zettel ſchwe
benden Schrifft umgeben:

1Friedrich Auguſts r7zo. den 12. May verjungtes Alter.
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Allerdurchlauchtigſter,

Großmachtigſter Kdnig

und Vhiurfurrſt,

Mlergnädigſter Herr,

„Ch weiß mehr als zu wohl, daß die un.
Jzehlichen Bemuhungen der geſchickteſten

J Redner und Poeten, welche bloß das
AAbſehen gehabt, Deine Thaten, Al
 lergroßmachtigſter Konig, der

J

J
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Ewigkeit zu ubergeben, meine noch
ungeubte Zunge billig ſchuchtern machen

 ſoliten, durch unvollkommene Ausdru

 verrathen.

Denn ſind jene, da ſie ſich vorgeſetzet, der Welt ein rechtes
Meiſter Stuck ihrer Kunſt mitzutheilen, zufrieden geweſen, weni
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es ihnen geglucket, einen Schatten Riß Deiner recht Koniglichen Tu
genden zu verfertigen; wie wollte denn ich ſo verwegen ſeyn, zu hof.

ſen, daß meine Krafte zureichen mochten, ihren gelehrten Unterneh

mungen auch nur in etwas beyzukommen.

Und ließe auch Deine Weltberuhmte Gutigkeit mich ſchon bey
gegenwartigem Unterfangen keinen gantz ungnadigen Blirk vermu

then; ſo ſcheinet mich doch auf der andern Seite der Vorwurf abzu
ſchrecken, womit pielleicht manche meine allerunterthanigſte Pflicht
in ihrem Vorſatze zu: hemmeit ſuchen wurden: warum nicht das an

fahigen Gemuthern hochſt fruchtbare Sachſen vor dießmal unter ſeinen
Kindern jemand auftreten ließe, welches mir, als einem Auswartigen,

die Ehre ſtreitig mathen konnte, ein demuthiges Opfer zu den Fuſ
ſen ſeiues Großmachtigſten Beherrſchers niederzulegen.

Ulilein ſo wenig dieſes getreune Land jemahls ablaſſen wird, vor

Dein hochſtes Wohlergehen tauſendfache Seufzer abzuſchicken; ſo un

moglich falt es mir, Dich, Groſſer Auguſtus, und Deinen un

ſterblichen Ruhm, als etwas fremdes zu betrachten.

Denn ob mir gleich keine von Deinen glückſeligen Provinzen

das Leben geſchencket; ſo verehret Dich ja auch Schleſien, als eine
der ſtarckſten und wichtigſten Stutzen vaon Deutſchland: ich will ſa—
gen, als einen der machtigſten Churfurſten, welchem es gantz eigen /iſt,
ſeine Gnade und kraftigen Schutz, ſowohl fremde Vdlcker, als ſein)

eigene Burger, genieſſen zu laſen.
Wie ſollte mich dasjenige anietzt verhindern/ daß mich die Go

burt dem Zepter des Allerunuberwindlichſten Carls unter
worfen? Waruin ſoll ich mich nicht verpflichtet erachten Deine Ma
jeſtat in allerdemuthigſter Ehrfurcht anzuheten, nachdem beyde Durch

lauchtigſte Hauſer, Oeſterreich und Sachſen, durch ein unzertrenn
liches FreundſchaftsBand; nicht ſo wohl drſt neulich nerbunden,als

vielmehr aufs kraftigſte befeſtiget worden

Das unſtchatzbare Kleinod aus Oeſterreich, die mit unzehlbaren
Furſtl. Tugenden begabte Tochter des Groſſen Joſephs: ich meyne
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diejenige Prinzeßin, welcher Sachſen mit der Zeit einmahl ſeine kunfti

gen Regenten wird zu dancken haben, in deren: Durchlauthtigſten
Nachkommen ſich das Helden· Gebluthe beyder Hauſer auf ewig ver

einbaret zeigen wird, verbindet beyde Volcker zu einemuntadelhafften
Vettſtreite der zarteſten Liebe, und aller nur erſinnlichen Ehren? Be

zeigungen.

gedoch, wenn ich auch dieſen innerlichen Trieb, welchen ich bey

mir empfinde, beyſeite ſetzen wolite; ſo befinde ich mich dennoch zu
dieſem Unternehmen ſchon genugſam berechtiget und verbunden: weil

ich das Gluck habe, die zu meiner kuliftigen Wohlfahrt dienenden
Wiſſenſchafften in dieſem Sachſiſchen Pleiß Athen einzuſammlen.

gIſt dieſes alles aber noch zu wenig, ſo ſetze ich Schuldigkeit,
Geburt und Vaterland beyſeite, und rede hier als ein Burger

dieſes Nuſen Sitzes; ja ſonderlich als ein Mitglied der allhier be
findlichen Deutſchen Geſellſchafft.

Und eben dieſe allerunterthanigſte Geſellſchafft iſt es, welcher
Dein Hdehſtes Geburts Feſt, ſo am heutigen Tage ein allgemeines

Frolocken erwecket; viel zu herrlich geſchienen, als daß ſie ſolches durch

ein undanckbares Stillſchweigen entheirigen ſollte. Denn wie ſelbige

ſhon etliche Juhre ier; dieſer wiurng, in der Stille,und vorſich alleine gefeyert; indem an benſiben ihre Mitglieder unter ein

ander geſtritten, wer ihren Schutzgott um geſchickteſten erheben und
loben konne: Alſo hat es ſelbiger dießmahl gefallen, ſich offentlich mei

ner Worte zu bedienen, und alſo die Meynung ihrer Herzen, ſamt den
heiſſeſten Wunſchen ihrer Seelen durch mich kund zu machen.

Und pb man ſich. wohl nicht enthrechen kan, zu bekennen, daßdie gelehrten Societaten, worauf auswartige Reiche und Lander ſo

hochmuthig worden, unſerm geringen Orden, darinn bey weitem uber

legen geweſen, daß ſie Gnade vor ihren Landes Herren gefunden: ſo
iſt doch die Begierde; ſie an:unterthanigſter Verehrung Deines
unſterblichen Ruhms zu ubertreffen, bey uns um ſo viel groſer, je
hohere Vortrefflichkeiten man bey Deiner Hochſt weiſen und glucklichen

Regierung beſtandig zu bewundern bekomnmen.
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Heat es jenen bisweilen Muhe genug gekoſtet, zu verſuchen, wie
weit es menſchlichen Krafften moglich ſey, einem Geſalbten zu Ehren,
Triumphe, Verdienſte und Tugenden zu erdichten; hat ſo gar Erzt

und Marmor herhalten muſſen, die oſſenbarſten Schmeicheleyen zu

verewigen; ja hat man faſt ganze Lorbeer/Walder kahl.gemacht, un
die Eitelkeit ehrgeiziger Furſten zu vergnugen: ſo reden gegentheils
die im Seegen bluhenden Lander, die Sicherheit Deiner Grenzen, das
Wachsthum der Wiſſenſchafften die bezwungenen Feinde, die Eifer-
fucht der Hochſten Haupter Dich zu ihrem Bunds Verwandten zu er

halten, ja das ganze itzt herrſchende Europa, weit kraftiger von
Deinen ungemeinen Eigenſchafften, als ſich irgend die ſchwülſtige Einbil
dungeines ſchmeichelnden Redners oder Dichters vorzuſtellen, und mit

weit geſuchten oder erborgten LobesErhebungen auszudrucken weis.

Hier iſt es nicht nothig gleichſam die Gruffte Romiſcher und Grie

chiſcher Helden zu ſtürmen, und durch Vergleichung ihrer Thaten mit

den Deinigen Deinem Ruhme einen groſſern Zuſatz zugeben.

Denn zu geſchweigen, daß Blut Durſt und Verwegenheit offters

an ihren Siegen den groſten Antheil gehabt; ſo wurden wir uns noch
an der geheiligten Aſche Deiner allertapferſten Vater verſündigen,
wenn wir durch Erhebung verkappter Laſter, ihrer auf Dich fortge:

pflanzten Großmuth zu nahe treten wollten.

Wir erinnern uns mehr als zu wohl, wie der ſonſt gewohnliche
Z

Schluß, daß die Ehre Durchlauchter Vorfahren zugleich. mit den
Provinzen auf die Nachkommen gebracht werde, offters durch eine wie

drige Erfahrung ſehr zweifelhafft gemacht worden.

Benh Dir aber, Großmuchtigſter Monarch, hat man ſo
wenig Urſache, ſich erſt darauf zu beruffen, da Deine Majeſtatiſche
Vollkommenheit auch unter den Unbekannten ein tiefes Nachſinnen

erwecket: welchem Furſten ein ſolches Wunder der Zeit, Blut und Le
ben zu dancken habe Franckreich und die Ottomanniſche Pforte
werden nimnermehr Deines Urſprunges vergeſſen; wenigſtens er.
neuert der Anblick der empfangenen Wunden das an ſich ſchon unaus.
loſchliche Andencken des Durchlauchtigſten Chur-Füurſten Johann
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Georgs des dritten. So gar das Kayſerliche Wien erkennet dieſen
Heldenmuthigen Furſten vor ſeinen Erretter, deſſen unſchatzbare Ver

dienſte, in den Herzen getreuer Patrioten niemahls erſterben wer
den; ob er gleich ſelbſt, Cvielleicht weil die Welt ſeiner nicht werth ge

weſen) derſelben ſchon langſt entriſſen worden.

Ja der Rhein, der Mayn und die Donau werden eher ihren
Lauf verlaſſen, ehe die von dieſem Helden abgelegten Proben eines un:

uberwindlichen Muthes und einer hocherleuchteten Einſicht, in das

Grab der Vergeſſenheit verſincken werden.

Pflegen ſich nun die edelſten Seelen ſtets die vollkommenſten

Muſter zur Nachahmung auszuleſen; ſo muſte ſich die Welt von
Deinen kunftigen Unternehmungen nothwendig etwas auſſerordent
liches verſprechen: da Du unter einem ſo groſſen Vater das Schul

Recht in der Kriegs-Kunſt gelernet, und bereits in zarter Jugend
nicht gemeine Merckmahle derjenigen Tapferkeit blicken laſſen, von
welcher dermaleins, nebſt ſo vielen andern Gegenden, das Gefilde um

Cemeswar und Stralſund erſchallen ſollte.

Jch laſſe es dahin geſtellet ſeyn, wie weit diejenigen Recht haben,
welche den HeldenNahmen vor ein Kleynod halten, wornach man
erſt uber etliche tauſend Leichen ſtetgeftuniſte. Genug, Deine Gna

de, welche weit groſſer iſt, als ein Sterblither mit ſeinen Gedancken ſie

zu begreifen vermag, hat keinen zur Leiche werden laſſen, als der ſich

durch eigenen Wahnwitz des Lebens nunwurdig gemachet hatte.

Ja auch in ſolchen Fallen hielte ſichs Deine Langmuth unzehlichr
mahl vor ruhmlicher, bey den verwegenſten Verrathern, lieber durch

Sammilung feuriger Kohlen, auf ihr bereits verwirktes Haupt, einen
redlichen Liebes Brand zu erregen, als den ſo rechtmaßig erhaltenen

Thron auf murbe Todten Knochen zu grunden.

Die Demuth ziehet uns den Vorhang vors Geſichte, und ver
hindert uns ſolchergeſtalt die weiſeſten Rathſchlage einzuſehen, womit

Dein Konigliches Herz vor. die Wohlfahrt der getreueſten Untertha
nen beſorget geweſen.
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Denn eben darinnen ſind die Verrichtungen Durchlauchter

Haupter einer Uhr zu vergleichen, deren Richtigkeit zwar durch den
Zeiger bemerket wird, ob ſchon die kunſtlichen Rader, wovon dieſer

ſeine Bewegung erhalt, den Augen verborgen ſind.

Wie manche Gefahr iſt durch Deine unermudete Wachſamkeit

in der Geburt erſticket! Wie viele feindliche Anſchlage ſind nicht hin

tertrieben worden, da Deine Kluge Vorſicht allen Wiedriggeſinneten

die Krafft zu ſchaden benommen hat! Und wie offt hat diejenige Kette
zum Friedens-Bande werden muſſen, welche andere geſchmiedet hat

ten, Deine Unterthanen damit in die Seclaverey zu ſetzen.

Jaſdas ungemein prachtige Lager, worzu ſich Dein zahlreiches
Krieges-Heer noch jetzo ruſtet, kan hoffentlich Zeugniſſes genug ſeyn,

wie weit die Schlafrigkeit zaghaffter Furſten von Deiner Seelen ent

fernet geblieben.
Du zeigeſt durch daſſelbe fremden Volkern, ſo wohl die Sqhatze

Deines Landes, als auch die Geſchitklichkeit Deiner tapfern Soldaten;

ja Du zeigeſt Dich ſchon bereit, das von allen Enden aufgeforderte
Deutſchland auf den KampfPlatz ſeiner allezeit ſiegenden Waffen zu

begleiten.

Gitebt es gewiſſe Volfer, welche die Armuth ihres Vaterlandes
nothiget, unter dem Vorwande des Krieges, an den Reichthumern

ihrer Nachbarn zu Raubern zu. werden; ſo wachſen hingegen Deine
in Gluck und Seegen ſtehende Lander um ſo viel inehr und herrlicher,

je langer des Janus Tempel bisher veuſchloſſen geweſen.

Ja wenn auch ein ſtrafbahrer Undank alle Gelehrten und
Künſtler Deines Landes auf einmahl ſtumm machen ſollte, Deine
pochſtpreisliche Verdienſte in Beforderung nutzlicher Kunſte zu erzeh

len; ſo wird doch das entlegene Rußland nimmermehr Deine Ehre

verſchweigen: als welches aus der baldigen Veranderung ſeiner vorigen

Barburey, in eine recht vernunftige LebensArt, zur Gnuge erkennen

konnem, was Peter der Große an Dir vor einen klugen LehrMeiſter

gehabt haben muſſe.
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So lebhafft der Staats-kluge Fenelon, von welchem man die

Reiſen das Tolemachs erhalten hat, von dem Fleiſſe. zu dichten weis,
womit die neuen Unterthanen des Jdomeneus bey Erbauung ihrer

Stadt beſchafftiget geweſen; ſo viel wurde doch ſelbiger an der
Unvollkommenheit ſeiner Beſchteibung auszubeſſern ſinden, wenn er

die muntere Hurtigkeit betrachten ſollte, womit ſich Deine Burger
bemuhen, den Befehl ihres Allergnadigſten Furſten, nicht nur in

der Gegend des beruhmten Dreßdens, ſondern durch das ganze Land
uberhaupt, durch Aufbauung der prachtigſten Pallaſte ins Werck

zu richten.
5

Die Landes -vaterliche Vorſorge, durch dergleichen foſtbare

Veranſtaltungen nothdurftige Unterthanen zu erhalten, hat ohne
Zweifel daran den groſten Antheil gehabt.

Zumahl, da das geſeegnete Meiſſen nicht erſt nothig hat, zu
deren Auszierung, Venedig und Numidien um ihren Marmor anzu
ſprechen, ſondern vor ſich ſchon vermogend iſt, ihre Pracht eben
dadurch noch herrlicher zu machen, weil alles von ihm ſelbſt hervor

gebracht worden.
 e- ul
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Muß man das nicht mit gror Verwunderung anſehen,
wenn Europaiſche Lander, Deinen ſo wohl eingerichteten Hof vor
eine hohe Schule anſehen, auf welcher der Kern ihres Adels die
groſte Staats-Kunſt begreifen kan, da uuch das entfernete Perſien

ſich Muhe gegeben hat, durch eine anſehnliche Geſandſchafft den
PurpurSaum eines ſo weiſen Koniges zu kuſſen.

So hat denn das machtige Sarmatien ein ſattſames Reiht,J

ſich unter dem Zepter ſeines Groſſen Koniges hochſt glückſelig zu

ſchatzen, da deſſen Anſehn unter der Sachſiſchen Ruute ſo herrlich
gewachſen; So lebet das getreueſte Churfurſtenthum in der ſtilleſten

Zufriedenheit, weil es das Hertz ſeines ſiegreichen Fürſten zur

ſtarkſten Vormauer hat.
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Nur der Neid, welcher Dir ſelbſt nicht beyzukomm
vermag, ſchrecket beyde mit einem einigen Worte, das iſt, mit der

Sterblichkeit.

Stimmete der Himmel unſern unterthanigſten Wunſchen bey;

ſo wurde Dein allertheuerſtes Leben eben ſo wenig von einigem Ende
wiſſeen, als der Preis und das unſterbliche Andencken Deiner
unvergleichlichen Thaten, woruber noch die danckbare Nachwelt ſich

vergnugen wird.
G

Allein, da der einmahl eingefuhrte Lauf der abnehmenden
Natur eben dadurch ſeine Gewalt ſehen laßt, wenn er ſich die
machtigſten Provinzen unterwurfig machet; So  lebet doch
wenigſtens keine redliche Seele in Pohlen und Sachſen, welche nicht

den Allerhochſten bey ehrerbietigſter Betrachtung der ihnen durch

Dich wiederfahrnen Wohlthaten, um ein noch groſſeres Wunder
anruffen ſollte, als etwan ehemahls durch den Zeiger Ahas bedeutet

worden.
Jederman wird mir beypflichten, wenn ich frey bekenne, daß

zu Ausubung dieſer Schuldiggeit keine angenehmere und erfreutere

Zeit erſcheinen konne, als der veutige Tag.

Diijenigen, welche vorgeben, die Welt ſey im Monath May

geſchafeen worden, mogen ſehen, mit was vor Grunden ſie ihre
Meynung behaupten wollen. Genug, der zwolfte May wird in
gantz Europa vor einen SchopffungsTag gehalten, da die Gnade

des groſſen Welt-VBeherrſchers durch Dich, Großmachtigſter

Konig, an das Firmament ſeines FurſtenHimmels ſo eine Sonne
geſetzet, welche durch ihren gutigen Einfluß nunmehro ſchon ſechzig

Jahre, zu jedermanns Vergnugen und Bewunderung, dem gantzen
Lande ſowohl Glanz als Nahrung und Kraffte verliehen.
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Und ob wohl vor einiger Zeit eine ſchmerzhaffte Kranckheit
uns deren Untergang befurchten ließ; ſo erwieß doch der gluckliche

Ausgang, wie die Gottliche Vorſehung an dem allgemeinen Leidweſen

aller Unterthanen, Dir, als ihrem allergutigſten Vater, nur zeigen

wollen, wie unſchatzbar allen Standen und Landern Dein koſtbares
Leben ſey, und was vor unausſprechlicher Jammer alle und jede

betreffen wurde, wenn ſie durch dentodlichen Hintritt ihres Beſchutzers

zu Wayſen werden ſollten.

Vorjetzo aber ſetzen die erfreuten Gemuther Furcht und
Traurigkeit beyſeite, und ſind begierig, von Deinem hohen Konigl.
Hauſe zu lernen, wie ein inbrunſtiger Wunſch gebuhrend abzufaſſen
ſeh. Was vor vergnugte Minen beobachtet nicht die angellammte

Ehrfurcht an dem Erben Deines Nahmens und Throns, der einzigen
Hoffnung Deiner Lander, dem Muſter vollkommener Furſten, dem
Durchlauchtigſten Kron- und Chur. Prinzen Friedrich Auguſt?
Wie willig leiſtet nicht die zartlichſte Liebe der Preiswurdigſten

Maria Joſepha ihrem hochſt- geliebteſten Gemahl, in Bezeigung

der innerſten Freude, Geſellſchafft Und das unſchuldige Ergetzen
des Durchlauchtigſten Prinzen Chriſtian Leopolds, uber das hochſte

Wohlergehen Seines Allergnadignen errn GroßVaters,
iſt vermogend, bey ben Anſchauenden Thrauen zu erwecken.

J 9Allerſeits Durchlauchtigſte Herrn Vettern wünſchen
nichts ſo ſehnlich, als das lange Leben des Großmachtigſten

Haupts von dem Suchſiſchen Helden Stamme.

Die reichen FeyerKleider, womit der ſo zahlreiche Hof die
Hoheit des Köoniglichen Geburts Feſtes verherrlichet, erregen das
Frolocken der jauchzenden Burger. noch mehr, und die Hefftigkeit

der frolchen Gemuths Bewegung laßt keinen zu, viele Worte zu
machen, ſondern die wehigen Sylben: VLange lebe der Konig!

ſcheinen ihnen genug zu ſeyn, alle Arten ihrer Gluckſeeligkeit auf
einmahl zu begehren.

Nun



Nrun ſo lebe denn, Groſſer Konig, und beſtrahle Dein
weitlauftiges Reich, getreueſtes Chur-Furſtenthum, und alle
darinnen bluhende Geſellſchafften von Gelehrten und Ungelehrten,

bis in das ſpate Alter, mit Deiner beſtandigen Gnade. Erſcheine
du wvergnugter Tag, deſſen Andencken wir heute begehen, noch
offters; aber jedesmahl mit neuem Seegen und Glucke. Laß aber.

auch, O. Allerhochſte Majeſtat, die Seufzer, welche itzo gen
Himmel ſteigen, die Wolcken durchdringen, und krone das

tauſendfache Flehen ſo vieler brunſtigen Lippen durch ein krafftiges Ja!

Nahmen.
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